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Was die Güte dev von den Langjchermaschinen erzeugten Arbeit, d. h.

die Gleichmäßigkeit dev Tuchoberfläche anbetrifft, fo ift es als ein Uebelftand

anzufehen, daß hierbei die Schnittlinien quer über das Tuc) gerichtet find,

während der Strich der Haardede befanntlid) nad) der Längsrichtung ex-

folgt.  Hierunter leidet die Schönheit der Oberfläche, und es erflärt fic,

daraus, warm man bei der Herjtellung feinever Tuche entweder den Durer-

Ihermafchinen trog ihrer geringerenen gänzlich den Vorzug

giebt, oder doch wenigftens die legten Schnitte auf folden Mafchinen vor-
nimmt, jo daß die Langjchermafchinen gewiffermapen nur zum Borarbeiten
benugt werden.

Transversalschermaschinen. Bei diefen Majchinen wird das Tud)

während der Arbeit unverrücdbar feftgehalten und das in einem fleinen
Wagen befindliche Schneidzeug quer über den auf einem Tifche ftraff aus-

gejpannten Theil des Tuches bewegt. Nach dem Bearbeiten einer Tifc-

breite wird alsdann eine Berjegung des Tuches um diefe Breite vorgenomnten,
fo daß nad) Zurücführung des Scherapparates ein neuer Schnitt ftattfinden
fan. Aus dem Duerfchnitt einer folchen Mafchine, Fig. 220, ift erfichtlic,

wie das Zeug auf zwei WalzenN aufgewidelt ift, die während des Schnei-
deng dic; Sperrräder an der Drehung verhindert find. Das zwifchen diefen

Balzen befindliche Stud Tud 7 ift über die beiden Tängsriegel Z- geführt
und zwijchen denfelben der Länge wie Breite nad) ftraff ausgejpannt. Die
Längsjpannung wird durch die Aufwicelwalzen N erzielt, während zur
Erzeugung der Duerfpannung nad) der Breite des Tuches defien Leiften
beiderfeit8 in dazu geeignete Zangen eingeflemmt find, von denen die eine
mittelft zweier Kettchen .angeipannt wird. "Der Scherapparat ift auf den
beiden Wangenftücden W des Wagens gelagert, welcher mittelft Feiner Rollen
auf den Schienen s des Geftelles fortbewegt werden fann. Die Seiten
anficht einer folchen Wange ift aus der oben angegebenen Fig. 216 exfennt-
lich. Diefe beiden Wagenmwangen find mit einander durch das brillenfürnig

ansgefparte Mittelftüc 7 feft zu einem Ganzen verbunden, und zwar find

die beiden augenförmigen Ausfparungen diefes Mittelftüces angeordnet, um
den gedachten Walzen N zur Aufnahme des Tuches Raum zu laffen.

Die zwifcen den Tucdwalzen N gelagerte Welle V dient zur Fort
bewegung des Scherwagens W, indem auf diefe Welle an jedem ihrer Enden
zwei Schnüre » laufen, von denen diejenigen an dem einen Ende fi) genau
um jo viel aufwideln, wie die Abwidelung der an dem anderen Endein

entgegengefegter Richtung aufgewundenen Schnüre beträgt. Da diefe über
die vier feften Rollen » geleiteten Schnüre mit ihren freien Enden an den
Scherwagen befeftigt find, jo ergiebt fid) Hieraus eine Bewegung des Legteren
auf feinen Schienen s, fobald die Welle V umgedreht wird. Diefe Um-
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diehung wird der Welle U von der Are A der Schnurrolle S durch: die
Schraube ohne Ende und das Schnedenad R extheilt, fo lange der Scher-

oylinder ‚CO im Bewegung ift. Der Iegtere erhält nämlich feine fehnelle

Umdrehung durd) eine über die gedachte Rolle. S laufende Schnur ohne

Ende, welche von einer anderen Schnurolle auf der Hauptbetriebswelle

ie Bewegung empfängt, und welche die Triebrolle O des Schereylinders

in einer ganzen Umindung umfängt. Durch diefe Anordnung des Ber -

tiiebes, welche fid aud) anderwärts, z.B. bei den durch Seile angetriebenen

Yanffrahnen, |. TH. II,2, findet, wird die Umdrehung des Schercylinders

mbejchadet dev Fortbewegung defjelben ermöglicht.

Fig. 220.
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Bern das Schneidzeng in diefer Art feinen Weg quer über das Tuch) von
fine Peifte bis zur anderen vollführt hat, jo findet durch Anftoßen gegen
einen Knaggen eine felbftthätige. Ausrücung dev Bewegung ftatt, indem der
Vetviebsriemen in befannter Weife von der feften Betriebsjcheibe auf die Lofe

Veericheibe geführt wird, fo daß Hierdurch nicht nur die Drehung des Scher-
Glanders, fondern gleichzeitig auch, die Fortbewegung des Scherwagens auf-
hoben wird. Da Hiermit zugleich eine Ausriikung der Schraube aus dem
Schnedenrade R verbunden wird, fo ift dem Arbeiter die Möglichkeit gegeben,

den Scherwagen mit der Hand zurüczuführen, bei welder Bewegung die

Babe 7 vermittelft der Schnüre des einen Endes zu einer folchen Um
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drehung veranlaßt wird, wie fie zum Aufwinden der Schnüre am anderen

Ende erforderlich ift. Nachdem nımmehr von dem Arbeiter mittelft einer

Handbürfte die gebildeten Scherfloden befeitigt und die Haare in den
Stric; niedergelegt find, kann nad) gefchehener Auslöfung der Leiften aus
ihren Zangen dur Umdrehung der einen Tuchwalze N das Tud) fo weit
über den Tisch hinweggezogen werden, als erforderlich ift, um den nun

folgenden Schnitt am den foeben beendigten anzuschließen. Die von den

einzelnen Meffern erzeugten Schnittlinien find, wie fchon oben bemerkt wurd,

bei diefer Mafchine nad) der Längsrichtung des Tuches, aljo nad der Nid-
tung des Striches gehend, was für die Schönheit der Oberfläche von Wichtig.
feit ift, indem die unvermeidlichen Kleinen Unvegelmäßigfeiten der einzelnen
Schnitte in Folge diefer Nichtung weniger ins Auge fallen.

Zur weiteren Verdeutlihung ift in Fig. 221 die Anficht einer Trans-
verfalfhermafhine aus. der Fabrif von Neuman &-Effer in Aacın

Fig. 221.

 

 

gegeben, in welcher bei'z die eine Zange erfichtlich ift, deren Anjpannung
mit Hülfe der Kettchen % gefchieht. Die durch die Riemfcheibe R ur
getriebene Hauptwelle trägt auf der entgegengefegten Seite die Schnurvolle 5,

über welche die den Eylinderwirtel umfchlingende Schnur s gelegt ift. Auf
der vorderen Seite der Majchine ift das doppelte Schnurvorgelege sı 52
fichtlich, welches bei diefer Mafchine anftatt des Schnedenrades der Fig. 221

die Iangfame Bewegung de8 Scherwagens vermittelt. .
Die Breite eines Tijches beträgt bei diefen Mafchinen etwa 1m, dielt

Länge hat denn natitrlich auc) der Schereylinder zu erhalten, und die Yüng®

bewegung des Wagens ift jelbftverftändlic, der größten Breite des zu jeran
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den Turches gleich zu machen. Die Gefchwindigfeiten bei diefer Mafchine find
derartige, daß die Bearbeitung einer Tijchbreite von etwa 1m Länge bei der
gewöhnlichen Breite des Tuches gleich 1,46 m ungefähr 21/, Minuten Zeit
erfordert. Bon diefer Zeit fünnen etwa 11/, Minuten auf das eigentliche
Scheren. und der Reft auf die Arbeiten zum Zurüdführen des Wagens,
einigen, Umfpannen und Aufjegen des Tuches gerechnet werden. Hat der
Schereplinder vier Mefjer, und follen auf je eine Zuclänge von 1cm 32
bis 40 Schnitte fommen, fo hat der Schereylinder während feiner Borwärts-
bewegung 1168 bis 1460 Umdrehungen, alfo in jeder Minute deren 935
08 1168 zu machen. Die Leiftungsfähigfeit, d. h. die Größe der in be-
finmter Zeit zu fcherenden Tuchfläche, ift natürlich bei den Duerjcher-
majchinen viel geringer als bei den Langfchermafchinen. Die während des
Schneidens erforderliche Betriebsfraft wird etwa zu 0,25 bis 0,4 Pferde
fraft angegeben, diefe Kraft ift jelbftredend nur während des Wagenvor-
ganges, aljo ungefähr während der Hälfte der Zeit erforderlich 1).

Handscheren. Die eigenthünliche Birkungsweife der Scheren erkennt $. 69.
man am einfachften aus Fig. 222 (a. f. ©.), welche eine der allgemein be=
fannten und gebrauchten Handfcheren zum Zerlegen von Papier oder gewcbten
Stoffen darftelt. Ein in den Winkel bei O zwifchen die beiden Scher-
baden oder Blätter gebrachtes Stüd S wird bei dem Schließen der
Schere vermittelt der Griffe D und E dadund in zwei Theile zerlegt, daß
die beiden Kanten OB und O C dicht über einander hingleiten, fo zwar, daß
der Duchfehnittspunft O, von weldem die zertheilende Wirkung ausgeht,
Umählich nach augen rüdt. Wie man aus dem Durhfehnitte III erkennt,
find die Scherblätter bei a keineswegs mit Iharfen Kanten wie die Mefjer
veriehen, jondern fie werden dafelbft durd) ebene Flächen von geringer Breite
“d = ae begrenzt, welche nahezu fenfreht zu der Ebene angefchliffen find,
in welcher die Bewegung erfolgt. Die Wirkung diefer Kanten, deren Ranten-
winkel genau oder fehr nahe gleich einem Nechten ift, hat man nun fo zu
verftchen, daß bei der Bewegung der beiden Blätter gegen einander jedes
Blatt das dor ihm befindliche Material vor fie) Herfchiebt, welcher Ber-
!hiebung natürlich derjenige Widerftand entgegenwirkt, der der Sdub-
feftigfeit de8 Materials entjpricht. Damit diefe Wirkung in der hier
gegebenen Art vor fi gehen fanın, ift es erforderlich, daß die beiden
Santen OB und OC der Blätter ftets ganz dicht an einander vorbeigleiten,
da der geringfte Zwilhenraum die gedachte reine Scherwirfung beeinträd;-
tigen muß, infofern er dent Material vor der Trennung eine gewiffe Bie-
sung geftattet. Im Folge defien fällt bei nicht gehörigem Schluffe der
Tl
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